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briüiche Regierung habe Gortſchakoff informirt, daß ſie Lord Loftus abbe : knüpfen müſſe. Außerdem verlangte man auf 


onſtantinopel einrücken ſollten. Eine anderweitige Beſtätigung der Nach⸗ 
t liegt noch nicht vor. | 


der Einnahmen verbleiben. 
Die Steuerreform ſeitig nur dadurch ſchaffen zu können, daß eine gewiſſe Anzahl der 
1 


neuen 


Reichstag normirt und bewilligt worden wäre. 

Fragt man nun, wie ſich die Reichsregierung dieſen Forde 
rungen gegenüber ſtellte, fo ift zu antworten, daß fie das Bedürf⸗ 
niß einer totalen Steuerreform nicht verkannte, aber davon abſtand, 
feh 5 1 4 einen demgemäßen Plan vorzulegen. Sie unterhreitete ftatt dei» 

lt hat) durch die baaren Beiträge der Einzeluaaten, und zwar ſen dem Reichstag 3 einzelne Steuergeſetze, von denen das eine 

auf dieſelben vertbeilt nach der Kopfzahl ihrer Bevölkerung. Die Tabak- Steuer und Tabak-Zölle erhöht, das zweite die Spielkarten 
Vertheilung nach der Kopfzahl ift ein wenig gerechter Modus, bei dem ſtempel, das dritte die Erbſchafts-Steuer und den Urkundenſtempel 
die Steuerkraft der Bundesſtaaten keineswegs gleichen Schritt; mit Einschluß der Abgaben von Veräußerungen der Immobilien 
geht mit ihrer Bevölkerungszahl. Daß man Diele Art der Deficite| yon den Einzelſtaaten auf das Reich überträgt. Eingeſtandener⸗ 
eckung dennoch einführte, lag wohl theilweije an der Schwierig⸗ maßen iſt das Beſteuerungsideal des Reichskanzlers ein Zuſtand, in 
eit, das Verhältniß der Steuerkraft der einzelnen Partikularſtaa- welchem es nur indirecte Steuern giebt. Das hat Vieles für ſich. 
len feſtzuftellen, theils daran, daß man von vornherein überzeugt Indirecte Steuern find weniger fühlbar, als directe und find leich 
* kurz oder lang werde man doch gezwungen fein, jene ter, ſicherer und vollftändiger cinzuziehen. Dieſer Anfangs mit gro» 
Aionclle Steuerreform vorzunehmen. Die Grundung des Rei- ßer Oppofition aufgenommene Standpunkt hat ſeit einem Jabre 
des (reſp. norddeniſchen Bunder) hat ſonach die figanzielle Lage viele Anhänger gewonnen, und, mit Ausnahme der Forſchrittspar⸗ 
er Einzelſtaaten bedeutend beeinträchtigt, ſowohl durch Entziehung thei, des Centrums und der Sozialdemokraten, haben ſich wohl 
au Einnahmen, als auch durch Aufbürdung Direcier Abgaben an alle Reichsiagsparteien mit dem indirecten Steuerſyſtem befreundet. 
as Reich. Dieſer Umſtand ward ſchon vor ſieben Jahren als Nur verlangen die Nationalliberalen, daß ſich die indirecte Beſteue⸗ 
ein für die Dauer unerträglicher empfunden, namentlich von den rung an die entbehrlichen, alſo an die Luxus- Verbrauchsgegenſtände 
halte, daß mit der Erhöhung und Einführung derſelben einige 


Bundesſtaaten, deren Steuerkraft eine verhältnißmäßig niedrige 
iſt; und die Abstellung dieſes Zuſtandes ward von Jahl zu Jahr indirecte Steuern auf unentbehrliche Gegenſtände dafür in Weg. 
ein dringenderes Bedurfniß, da die Ausgaben des Reiches mit fall kommen und — daß, wie gefagt, die neuen Steuern nicht 


deſſen Bedürfniſſen ſtetig auwuchſen und porausfichtlich in's Un, vereinzelt, ſondern als Theile eines organiſchen Steuerreformeſy⸗ 

abſeybare fortwachſen werden und die Matritularbeuräge in Folgeſſtems nach oben angegebenen Gefihtepunften auftreten. Weil die 

deſſen von Jahr zu Jahr höhergeſtellt werden mußten. Durch 3 Entwürfe den beiden letzten Anforderungen nicht nachkommen, 

dieſen Zuftand wurden die meiſten Einzelregierungen gezwungen, hatten fie die Nationalliberalen, weil fie das indirecte Steueriy- 

die ſtaatlichen directen Steuern bedeutend zu erhöhen Der Ruffſiem aus bildeten, die oppoſitionellen Parteien, und ſonach eine Mehr⸗ 

nach Steuerreform, nach einer weniger drückenden und doch zu heit gegen ſich, welche ne der Budgeikommiſſion überwies, was 
einem beſſeren Reſultate führenden Regelung des Steuerweſensſo viel heißt, wie fie begraben ließ. 


wurde immer allgemeiner und intenſiver. Dazu geſellte nich der 


h. Der Reicksverfaſſung gemäß, werden die Reichzausgaben 
beſtritten von den direct in die Reichscaſſe fließenden Zöllen und 
erbrauchsſteuern (auf Bier, Tabak, Zucker, Syrup, Salz, 
Branntwein) und den Ueberſchüſſen der Voft- und Telegraphen⸗ 
Verwaltung; und der etwaige Reſt (der bisher noch niemals ge⸗ 


in den Ausgaben nicht zu Steuerermäßigungen, ſondern zur Be und über das 
neuer Bedürfniſſe verwendeu würden, und darum war Andraſſy ebenſowenig wie Lord Derhy unterrichtet iſt. 
man der Anſicht, daß man durch Reichsgeſetz in dieſer Richtung liminarfriede iſt noch nicht unterzeichnet. 
London, den 1. Maerz. Daily telegraph läßt ſich telegraphiren, die eine Norm feſtſtellen und dieſes Geſetz mit der Steuerreform ver- renzen beſtehen allem 
Seiten der Reichs- | jeine Truppen in Konſtantinopel einrücken zu laſſen, 
fen werde, wenn die Ruſſen mit oder ohne Zuſtimmung der Pforte in tagsmehrheit auch Garantien dafür, daß mit dieſer Reform nicht etwa dings die Türken, wie Fauſt's Gretchen, beinahe nichts mehr zu 
das Budget⸗Bewilligungsrecht der Volksvertretung verloren gehe, daß | gewähren hätten, und in ſeinem Anſpruch auf Abtretung eines 
Letzterer nicht nur die Bewilligung der Ausgaben, ſondern auch diejenige Theile der türkiſchen Flotte, welche die Pforte nach den Erklärun⸗ 
Eine ſolche Garantie glaubte man viel- [gen Derby's entſchieden verweigert. 


Reichsſteuern von den Einzelſtaaten erhoben und jo lange die Mittheilung, 
in den Kaſſen derſelben verbleiben würde, bis das Budget vom Truppen⸗Bewegungen an der 


Wunſch der Lenker des Reichs, Letzteres moͤglichſt auf eigene Füße 
zu ſtellen, d. h von den Einzelſtaaten finanziell möglichſt unab⸗ 
bängig zu machen. 
In den Kreiſen der Volksvertreter faßte man den Begriff 

der Steuerreform nicht nur in dem Sinne der Entlaftung der 
Kaſſen der Einzelſtaaten von den drückenden directen Beiträgen 

an den Reichefiscus und der finanziellen Unabhangigmachung des 
N Reiches auf, — ſondern man wollte der Steuerreform eine ſolche 
Ausdehnung geben, daß durch die reinen Einnahmen des Reiches 
nicht nur die Bedürfniſſe gedeckt, ſondern auch ein Ueberſchuß der 
Erſteren über Letztere an die Partikulaiſtaaten abgegeben und 
daß durch dieſen Ueberſchuß, ſowie durch die Aufhebung der Ein⸗ 
richtung der Matrifularbeiträge eine Verminderung der directen 
Steuern in den Einzelſtaaten herbeigeführt werden konnte, Man 
fürchtete wohl nicht mit Unrecht. daß wenn es dem freien Er. 
meſſen der Bundesregierungen überlaſſen würde, dieſe den Ausfall 
. —— —— — 
Ein armes Weib. 

Ro m a n 


von 
Th. Almar. 


(Fortſetzung) 

„Das wäre grauſam gegen das noch leidende arme Kind, 
welches die ſorgfältigſte Pflege nöthig hat, und undankbar gegen 
diejenigen, welche es mehr lieben, als Du,“ ſagte Ber tha mit 
leiſem Vorwurf. E 7 

Als Hedwig darauf nichts erwiderte, fuhr fie fort: 

„Auch würde das wenig ändern, vielleicht den Verdacht nur 
noch vergrößern. Wie ich Dir ſchrieb, weiß ich nichts Beſtimmtes, 

was Bernhard zu dem Verdachte geführt, und glaube noch immer, 
daß Dein eigenes kaltes Benehmen, Deine Härte gegen den Kna⸗ 
ben, dann Dein gän liches Fortbleiben, der Grund lei. Ihr Ber 
tragen gegen mich iſt noch immer achtungsvol! und freundlich, aber 
der Ton iſt ein wenig erzwungen, das Ve trauen iſt nicht mehr 
vorhanden. Schon das fällt mir auf, daß in letzterer Zeit ſo 
wenig Deiner erwähnt wurde, man ſchien dies abſichtlich vermeiden 
u wollen. 0 
3 nahe Auflöjung zu befürchten ſtand, meinte die Frau 
feſſor, und zum erſten Male mit merkbarem Vorwurf; ſetzt 
es wohl Zeit, daß ſich in Dir das Mutterherz rege, wenn 
die Verbaltniſſe auch noch fern hielten; 
Abſchied!“ 
„Und die Bitterkeit gegen mich hat ſich nicht auch auf das 
arme, Kind übertragen? Ließen fie 
Knaben freiwillig fortgeben möchten?“ fragte Hedwig. 
„Nichts! Ich ſage Dir ja, ſie lieben ihn mit einer Innig⸗ 
keit, als wenn ſie ſeine wirklichen Eltern wären, und ſeit das Kind 
auf dem Wege der Beſſerung iſt, ſcheint es, als hätte ihre Liebe 


Pro⸗ 


* 


es wäre doch der letzte Du ihm, 


Der Orient. 


Betreffs des Konferenzprojekts verlautet, daß Rußland nun 
wiederum die Theilnahme der Minifter der auswärtigen Angeles 
genheiten wünſche, und um dies zu ermöglichen, in die Verlegung 
der Konferenz nach Berliu einwilligen möchte. Dies ſoll jedoch 
dort bereits dankend abgelehnt ſein. Die Abſicht, den Termin des 
Konferenz⸗Zuſamentrities hinauszuſchieben, hat man ruſſiſcherſeits 
noch nicht aufgegeben. 

Die wiener „Preſſe“ erklärt, daß man in Wien die durch 
das „Bureau Reuter“ mitgetheilten Friedensbedingungen für un» 
genau halt. Wir können überdies verſichern, fügt das Blatt 
hinzu, daß bis zur Stunde weder Rußland noch die Pforte über 
die Verbandlungen zu Adrianopel den Mächten irgend welche In⸗ 
formationen baben zukommen kaſſen, daß ao über den Charakter 
————— 5...k' : ——... ... 
noch zugenommen, als wollten fie ihn vergefjen laſſen, daß er außer 
ihnen noch eine Mutter hat.“ 

„Laß uns jetzt von ihm, von des Kindes unnatürlichem Vater 
ſprechen; berichte mir Alles und ohne Rückhalt, Bertha; Du kannſt 
es, ich bin nicht mehr das ſchwache gebeugte Rohr; — ich weiß, 
wie weit ich zu gehen habe, für was ich kämpfe und lebe. Der 
Schmerz hat mich geftählt, — mein Elend ift jo groß, daß ich es 
nicht überſehen kann, aber ich habe den Muth, Alles zu ertragen. 
— Muth, jo riefſt Du mir in Deinem Briefe zu, könne mich noch 
allein aufrecht halten; gut, ich bin Dir gefolgt; Du ſiehſt, ich 
halte mich aufrecht. Sprich alſo offen: wo iſt er jetzt, hat er auf 
meine Rückkehr gewartet?“ 

„Nein! Und wo er ift, weiß ich nicht, auch iſtfür dieſen 
Monat von ihm keine Annäberung zu befürchten.“ 

„Das verſtehe ich nicht! Du ſprachſt in Deinem Briefe von 
Geldepfern?“ 7 
Auf die Du Dich auch vorzubereiten haſt.“ 


„Wenn dem ſo iſt, dann wird er doch nicht ſo lange fern 
eiten! 2 , 
„Endlich theilſt Du über ibn meine Anſicht. Nein, das 


| würde er nicht, wenn er nicht bereits eine bedeutende Summe er« 
Nur als der Knabe jo ſchwach und leidend war, daß halten hätte!“ 


„Aus Deinen Mitteln?“ rief Hedwig. 


damit ich es Dir wieder gebe?“ 
Bertha ſah Hedwig mitleidig an. 


„Spare Dein Geld,, Du armes Weib, Du wirſt es noch ſehr 
nichts verlauten, daß fie den noͤthig baben!* 

„O fürchte nicht — wenigſtens bin ich an Mammon reich.“ 
a Vielleicht, doch für das Kommende noch zu 
arm! — Kind, an mich denke nicht! Du weißt, daß ich nur für 
Dich lebe, und Alles Dein iſt, was ich befige. Leider bin ich nur 


„Wer weiß?! 


. „O, Himmei! Auch 
wäre noch mit Deinem geringen Erſparniß ſtehſt Du mir zur Seite! 
Dich Doch nein, jo weit ſoll es nicht gehen; ſage ſchnell, wie viel gabſt 


Maß der vereinbarten Friedens ⸗Stipulationen Graf 
Der Prä⸗ 
Die unerledigten Diffe ⸗ 
Anſcheine nach in der Forderung Rußlands, 
wonach aller⸗ 


Das wiener „Fremdenblatt“ erhält von verläſfigſter Seite 
daß alle allarmirenden Gerüchte von ruſſiſchen 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Grenze, 
ſowie alle angeblichen Gegenmaßregeln durchaus unbegründet ſind 

Die letzten Nachrichten aus London klingenkriegeriſch. Die Ernennung 
des Lord Napier von Magdala zum Oberbefehlshaber des Expeditions⸗ 
forpsund. des Generals Wolſeley zum Generalſtabschef deſſelben werden 
offiziell beſtätigt. — Die Gardebrigade iſt auf Kriegsfuß geſeßt 
worden, die Arſenale entfalten eine verdoppelte Thätigkert; es wird 
Material für temporäre Eijenbabnen beſchafft. Der „Standard', 
erklart das Gerücht, daß Lord Derby in Folge der Ernnennungen 
Lord Napier's und Wolſeley's feine Entlaſſung gegeben kätte, auf 
das Entſchiedenſte für unbegründet. Der „Standard“ glaubt, daß 
dieſe Maßregel nöthig geworden ſei, weil England die ruſſiſchen 
Bedingungen nicht Yanktioniren könne und falls Rußland keine 
Konzeſſionen mache, moͤglichenfalls zum Schwerte werde greifen 
müſſen. — Ein Telegramm der „Times“ aus Alden vom 27. d. 
meldet, Trikoupis werde ſich heute in einer Spezialmiſſion an die 
Höfe der Grozmächte begeben und zwar zunächſt nach London. — 
Aus Pera vom 26. d. wird demſelden Blatte telegraphirt: Die 
Unterhandlungen ſchreiten nur langſam fort, die Grenze für Bul⸗ 
garien iſt noch nicht fixert; die Erörterung der Frage betreffend die 
Kriegskoſten hat noch nicht begonnen, die Uebergabe der Flotte iſt 
nicht verlangt worden. Die Ruſſen ſind bis Zeitinburnon vorgerückt 


Deutjchland. 


Berlin, den 28. Februar. Die heutige Sitzung des 
Reichstages gehörte vorwiegend dem Kulturkampf. Den Anlaß 
hatte der Proteſtler Wincerer mit ſeiner Interpellation betr. das 
Verbot der Herausgabe eines projectirten lirchlich⸗politiſchen Wo⸗ 
chenblattes. Der Abg. Wincerer meint, die Regierung mäfje auch ih ⸗ 
ren „Preßkoſaken“ Anſtand gebieten, wenn der klerikalen Partei 
Schweigen auferlegt wird. Er hält den Oberpräſidegten zum 
Erlaſſe des Verbotes nicht für befugt. Der Unteritaatöjecretär 
Herzog betont, daß der Vorredner jedenfalls früher nicht dieſer 
Anficht geweſen ſei, wie aus ſeinem erſten an den Oberpräfidenten 
gerichteten Briefe hervorgehe Die Verfügung des Bezirkspräſiden⸗ 
ten von Kolmar ſtehe mit den Geſetzen nicht in Widerſpruch und 
der Reichskanzler habe daher keine Veranlaſſung eine Mapregel 
zu Gunſten des Blattes zu treffen. An der Dedatte betheiligten 
ſich die Abgg. Guerber, Schneegans, th v. Schorlemer⸗Alſt, 
Marcard, Träger, Windhorſt (Meppen) Puttkamer (Frauſtadt) und 
v. Schmid. Um den Inhalt der Debatte nur kurz zu ſkizziren, 
fügen; wir Abei, daß die Abgg. Schneegans und Marcard die in 
Rede ſtehende Maßrezel nicht als politiſch klug bezeichneten. 
Der Abg. Träger und die Redner des Centrums erklärten fie ger 
rade zu für ungeſetzlich. Auch der auf der äußerſten Rechten 
figende Abg. Puttkamer hielt es in Hinſicht auf das Wahler⸗ 
gebniß für angezeigt ein größeres Maß von Freiheit zu gewähren. 
ä —— — —— ͤ— . — ——— —— — 
im Beſitz von Wenigen, ich habe nie Werth auf Gold gelegt un 
denen gegeben, die es nöthiger hatten als ich; daher iſt meine 
Unterftügung, die ich gewähren kann, nur gering, doch was ich 
babe, gebe ich. — Jetzt aber zeige Deinen Muth, lies dieſen 
Brief!“ 

Bertha hielt ihr denſelben hin. 

„Von wem iſt er?“ rief Hedwig, von Bertha zurücktretend. 
„Von ihm!“ erwiderte Bertha. „Ueberwinde Dich! — Du 
haſt keine Wahl, Du mußt leſen, wus er ſchreibt.“ 

Hedwig ſchauderte; ihre Hand zuckte; doch fie bezwang ſich 
und nahm den Btief aus Bertha's Händen. 

„Du haſt Recht,“ ſagte fie, wie vom Fieber geſchüttelt, „ich 
muß mich überwinden, muß mich daran gewöhnen, dieſe Schrift. 
züge zu leſen. Sie werden nicht die letzten ſein, und wenn mein 
Blut auch dabei erſtarrt, während die Buchſtaben vor meinen 
Augen tanzen, es kommt dem Grauen doch nicht gleich, das mich 
ergreifen würde, wenn ich ihm jelbit gegenüberſteh en ſollte. 

Sie verſuchte den Brief zu öffnen, doch er entfiel ihren zite 
ternden Händen. 5 - 

82 0 bob ihn auf und löſte das Siegel; ſie ſah, wie ehr 
das arme Weib zu kämpfen batte, um den Abſchen zu überwins 
den, den ihr ſchon der Anblick des Briefes einflößte, und wollte 


i eßhalb beiſteben. 
ur 96 ic Dir den Brief vorleſen,“ ſagte fie mitleidsvoll. 
„Nein, nein!“ rief Hedwig; — „das wäre noch ſchrecklicher. 
Hörte ich ſeine Worte leſen, ſo würde er mir auch vor Augen ſte⸗ 
hen. — Gönne mir nur einige Minuten zur Vorbereitung; — 
dann habe ich Faſſung und werde ſelbſt leſen.“ 
Sie hielt ſich feſter an der Lebne des Seſſels, ſenkte finnend 
ihre Blicke zur Erde und fuhr ruhiger fort: f 
„Erinnerſt Du Dich noch meiner Frage, als ich aus dem 
Zimmer meines Vaters ſtürzte, als ich mit der erſten Lüge meines 
Lebens deſſen Leben rettete?” 


Der Abg. v. Schmid dagegen hielt die Maßregel nicht allein für Faſt ſämmtliche päpſtliche Nuntien follen, um früher eingegangener] In guten Grunderediten find in kleineren Beträgen 27000 


geſetzlich, ſondern ſprach auch ſeine Billigung aus. 

Nach dem Schluſſe der Discuſſion äußerte der Autonomiſt 
Schneegnas in perſönlicher Bemerkung und unter Beifall des Haus 
ſes ſeine Verwunderung einen Vorwurf betr. die Verläugnung 
franzöfiſcher Sympathien (welcher der Abg von Schorlemer erho⸗ 
ben hatte) im deutſchen Reichstage zu hören! Er habe von ſeinen 
Sympathien für ſein früheres Vaterland keine verläugnet und 
glaube nur politiſch klug und patriotiſch gehandelt zu haben, als er 
ſich auf dem Boden der von ihm geſchaffenen Thatſachen ſtellte 
— Die Interpellation des Abg. Eyſoldt wurde nach deren aus⸗ 
führlichen Begründung durch den Präfiventen des Reichskanzler 
amis Staatsminiſter Hofmann dahin beantwortet, daß der erſte 
Theil der Interpellation betr. die Erhöhung der Unterſtüzung der 
Familien zum Dienſt einberufener Reſerve- und Landwehrmann- 
ſchaften in der Ueberſicht der Entſchließungen des Bundesraths be⸗ 
reits beantwortet ſei. In Betreff der Regelung der Communal— 
verhältniſſe der Militärperſonen könne er nur jagen, daß die Reichs- 
regierung nicht beabſichtige, einen ausſichtsloſen Verſuch zu magen. 
Der Auslieferungsvertrag mit Brafilien wird ohne nennenswerthe 
Debatte angenommen, ebenſo eine Reihe von Capiteln und Titeln 
vom Etat des Reichskanzteramts. Beim Etat des Gejundhertsam- 
tes wurde die Sitzung unterbrochen und auf Sonnabend vertagt. 

— Ein Geſchichtskundiger übermittelt uns folgende merkwür⸗ 
dige Proklamation des Großen Kurfürſten an die deutſche Nation 
mit der jedenfalls zutreffenden Bemerkung, daß fie im geyenwär- 
tigen Augenblicke ein beſonderes Intereſſe beanſpruchen dürfte: 
Das Schriftſtück iſt vom J. 1658 datirt und lautet: 

„Ehrlicher Deuiſcher, Dein edles Vaterland war leider bei 
dem letzten Kriege unter dem Vorwand der Religion und Freiheit 
gar jaͤmmerlich zugerichtet. Wir haben unſer Blut, Ehre und 
Namen dahin gegeben und nichts damit ausgerichtet, als daß wir 
uns zu Dienſtknechten fremder Nationen berühmt und uns des 
uralten hohen Namens fait verluftigt gemacht haben. Was find 
Rhein, Elbe, Weſer, Oderſtrom nunmehr Anderes als fremder 
Nationen Gefangene? Was iſt Deine Freiheit und Religion mehr, 
als daß Andere damit ſpielen? Polen, die hochberühmte Vor⸗ 
mauer der Chriſtenheit, ward von Fremden dermaßen angegriffen, 
daß es alſobald in ſich zerfiel — und Jeder erwartete, daß es 
Allen zum Raube bleiben würde. Vergeblich hat Kurbranden⸗ 
burg vorgeſtellt, wie gefährlich es für die Chriſtenheit ſein 
würde, eine ſolche Krone zu ruiniren. Gedenke Jedweder, 
der kein Schwediſches Brod eſſen will, was er für die Ehre des 
deutſchen Namens zu thun habe, um ſich gegen ſein eigenes Blut 
und Vaterland nicht zu vergreifen. Gedenke, daß Du ein Deut⸗ 
ſcher biſt.“ 

= Der Abg. Dr. Zimmermann hat den Antrag eingebracht. 
Der Reichstag wolle beſchließen: den Herrn Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen: dafür Sorge zu tragen, daß dem Reichstage bald thunlichſt 
eine Geſetzvorlage gemacht werde, wodurch das Wechſelſtempelſteuer⸗ 
geſetz vom 10. Junt 1869, beſonders der 8 2 deſſelben, mit der 
neueren Geſetzgebung in Uedereinſtimmung gebracht wird. 

= Sicherem Vernehmen nach hat der Finanzminiſter Camp 
hauſen nunmehr thatſächlich bei Sr. Maj. dem Kaiſer ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch eingereicht. 


Ausland. 


Oeſterreich. Peſt, 28. Februar. Unterhaus. Telegramm. 
Simonyi richtete eine Interpellation an die Regierung wegen der 
angeblich durch die Ruſſen erfolgten Hinrichtung öſterreichiſch-un⸗ 
gariſcher Unterthanen in der Turkei. Der Miniſterpräſident er⸗ 
klärte, er werde die Interpellation ſpäter beantworten, das Minis 
ſterium des Auswärtigen werde vorerſt Erhebungen veranlaſſen, 
um die Richtigkeit der Thatſache zu ermitteln. 

Rußland. Petersburg, 28. Februar. Telegramm. Der „Re⸗ 
gierungsbote“ veroffentlicht einen Ukas, v. d. 22. Februar, durch 
welchen der Finanzminister ermächtigt wird, von Zeit zu Zeit 
Reichsſchaßobligationen auszugeben. Dieſelben ſollen auf eine nicht 
kürzere als dreimonatliche und nicht längere als einjährige Fliſt 
ausgegeben und die Zinſen nur für die entſprechende Friſt gezahlt 
werden. Der Nominalwerth der Obligationen ſoll nicht weniger 
als 1000 Rubel betragen. Die Obligationen können jährlich bis 
zu einer Summe ausgegeben werden, welche vom Kaiſer zu beſtä⸗ 
tigen iſt. 

Italien. Rom, 28. Februar. Telegramm. König Humbert 
hat dem Marſchall Mae Mahon und dem preußiſchen General 
v. Blumenthal das Großkreuz des ſavoyiſchen Militärordens ver— 
liehen. 

Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ wird Cardinal 
Simeoni ſeinen Poſten als Staatssekretär nächſten Montag über- 
nehmen und dabei eine Note an die Mächte richten, worin den⸗ 
ſelben für den dem Conclave geleiſteten Beiſtand und für die 
Kundgebungen zu Gunſten des neugewählten Papites gedankt wird. 


Bertha ſah ſie fragend an. 

„Sieh', wir ſtanden uns Beide rath- und troſtlos gegenüber 
wie jetzt, nur daß ich damals noch weinen konnte; und mitten in 
meinen Thränen fragte ich Dich, ob es in der Welt nech ein grö⸗ 
ßeres Unglück gebe als das, welches mich betroffen hätte. — Du 
antworteteſt mir, ja, es giebt eins, es iſt das Verbrechen.“ 

„Ich erinnere mich, etwas Derartiges geſagt zu haben, — 
doch was ſoll das jetzt, wohin zielen Deine Worte?“ 

„Damals,“ fuhr Hedwig fort, ohne Bertha auf ihre Frage 
u antworten, — „richtete ich mich daran auf, — glaubte, nur 
dann, wenn ich eine Verbrecherin ſei, — müſſe ich aufhören zu 
leben.“ 

„Und w 

„Heute 
rin, als Frau zweier 

„Das mußt Du 
chen, wie Du weißt, 
nicht 


eilen; — er kann eines Tages eines eben ſo ſchimpflichen wie 
ſchnellen Todes ſterben!“ : 

„Er wird ſterben, nachdem er mein Blut aufgezehrt hat, — 
wenn mein Mark ausgetrocknet iſt, — und ich ihm kein Kapital 
für ſein Leben mehr bin!“ entgegnete die junge Frau bitter. — 
„Doch ich will und muß jetzt leſen, was er mir ſchreibt.“ f 

„Ha!“ fuhr fie auf, „wie er ſich abmühl, mir klar zu mar 
chen, daß ich von jetzt an ein Werkzeug in ſeinen Händen ſei! 
Wie er einſt nach den Reichthümern meines Vaters ſtrebte, ſo 
lechzt er jetzt nach dem Gelde Victor's. Dabei verſteht er es, 
ſein Verlangen ſo prächtig zu verkleiden; er nimmt den Schein, 
an, als füge er ſich nur in die Verhältniſſe um meiner, um der 
Ruhe meines Vaters willen; einzig nur deßhalb, da mein Beſitz 
ihm ſonſt mehr werth ſei, als alle Kronen der Wett! — Und 


oran denkſt Du heute?“ fragte Bertha erſchreckt. 

bin ich ich dahin gekommen, — auch als Verbreche⸗ 
Mäauer noch zu leben!“ 

auch! Erſtens biſt Du an dieſem Verbre⸗ 
ſchuldlos, und dann, — in der Welt iſt 


Be hier macht er mir Vorwürfe, daß ich ſeine Liebe nicht verdiene, 


8 unmöglich. das Schickſal kann den Böſewicht plötzlich er⸗⸗ 


Verpflichtungen enthoben zu ſein, verſetzt werden. 


England. London, 28. Februar. Telegramm. Von Seiten] ren bereils die Frage der gänzlichen Beſeitigun 


der Friedenspartei iſt beſchloſſen worden, am 17. März ein neues 
Meeting im Hydepark zu veranſtalten. 

Ver. Staaten. Waſhing ton, 27. Februar. Telegramm. Aus 
gut unterrichteter Quelle verlautet, daß der Präſident Hayes, wenn 
er die Silberbill nicht mit ſeinem Veto belege, ſeine Approbation 
mit einer Botſchaft an den Congreß begleiten werde, in welcher 
demſelben eine ergänzende Geſetzgebung anempfohlen werden ſoll. 


YVDTrovinziel les 


Oſterode 28. Februar. Dem Fabrikanken A. Schmidt zu 
Oſterode find zwei Patente, das eine auf eine Riemen-⸗Dreſchma⸗ 
ſchine mit Spiraltrommel, das ander auf eine Kartoffelgrabema— 
ſchine ertheilt worden. 

Danzig, 28. Februar. Die Gebrüder Habermann werden 
die von ihnen im Vorjahr arrangirte regelmäßige Dampfboot⸗Ver⸗ 
bindung Danzig-Rothebude und Danzig ⸗Plenendorf auch in dieſem 
Jahre fortſetzen. Die erſte Fahrt von hier aus (grünes Thor) ſoll, 
wenn nicht ein unerwartes Hinderniß eintritt, Sonntag, den 3 
März, Nachmittags 2 Uhr, angetreten werden. Vom 4. März ab 
lägliche Abfahrt von Rothebude Morgens 6 Uhr und von Danzig 
4 Uhr Nachmittags. Um dem Verkehr mehr Sicherheit zu bieten 
und außerdem für Extrafahrten bereit zu ſein, wird im Laufe des 
April auf der Schiffswerft des Herrn Klawifter ein drittes größer 
res Boot fertig und in Dienſt geſtellt. Der Eröffnungstermin für 
die Strecke Danzig⸗Plehnendorf wird in moͤglichſt kurzer Zeit 
bekannt gemacht werden. 

Zum Oekonomen des Vereins- und Verſammlungshauſes des 
hieſigen Bildungsvereins iſt geſtern vom Vorſtande und Verwal⸗ 
tungsrath des genannten Vereins unter ca. 12. Bewerbern der 
Hotelier Fleiſcher aus Soldau gewählt worden. Obwohl das Pacht 
gebot deſſelben etwas niedriger war, als das der meiſten andern 
Bewerber, wurde ihm doch mit Rückſicht auf den ihm zur Seite 
ſtehenden Ruf eines vorzüglichen Gaſtwirthes der Vorzug gegeben. 

Herr C. E. Block hierſelbſt hat dieſer Tage im Selbſverlage 
eine kleine Broſchüre herausgegeben, welche in einer Reihe von 
Tabellen genaue Berechnungen der Einſatz- und Gewinn Antheile 
bei der preußiſchen Lonerie enthält. Da die Berechnungen bis 
zum 96. Theile des Looſes hinabgehen, wird die Broſchüre den zahl, 
reichen Spielern kleiner Antheile von Nutzen ſein. 

Am 11. Februar verunglückten, wie damals mitgetheilt wurde, 
zwei junge Fiſcher (Gebr. Becker) aus Krakau bei Heubude, indem 
ihr Boot beim Einholen ausgelegter Netze von der See umge— 
ſchlagen wurde. Die Leiche des älteren Bruders wurde nach went: 
gen Stunden angeſpült, die des anderen, 17jährigen Berunglüd- 
ten iſt erſt heute in der See, nahe dem Strande, aufgefunden 
worden. ( 

Allenſtein, 26. Februar. Die Miniſter des Handels und 
der Landwirthſchaft haben auf den Antrag des Herrn Oberpräſi— 
ſidenten mittelſt Erlaſſes vam 31. Januar c. genehmigt, daß der 
allüjahrliche oſtpreußiſche Hopfenmarkt in Allenſtein an drei aufein⸗ 
ander folgenden, vom Dberpräfidenten zu beſtimmenden Tagen 
abgehalten werde. Letzterer hat nun bis auf Weiteres die erſten 
drei Tage (Montag, Dienſtag und Mittwoch) in der Woche nach 
dem 1. Oktober jedes Jahres zur Abhaltung des Hopfenmarktes 
in der genannten ermländiſchen Kreisſtadt beſtimmt. 

Mohrungen, 25. Februar. Vor dem ſeit dem 18 d. M. 
hier tagenden Schwurgericht wurde am 22. d. Mts. eine Anklage 
wegen Mordes und Diebſtahls verhandelt. Am 25. Nopbr. 1876 
wurde auf der Feldmart Groſchken, Kreis Oſterode, der 50 Jahre 
alte Einwohner Wilhelm Schmielke aus Elgenau als Leiche auf 
gefunden, und zwar nur mit den Unterkleidern bekleidet. Die 
Oberkleider wurden ſpäter im Beſitze verſchiedener Perſonen ge— 
funden, welche dieſelben von dem Knecht Uminski aus Rumiaa 
gekauft hatten. Der Tod des Beraubten war, wie die Section 
ergab, durch bedeutende Schädelbrüche herbeigeführt worden. Der 
Angeklagte beftritt die That. Der gegen ihn geführte Indicienbe- 
weis konnte den Geſchworenen nicht genügende Bewe sſe für einen 
zum Zweck der Beraubung verübten Mord gewähren. ieſelben 
ſpracen den Angeklagten nur des Raubes und der tödlichen 
Körperverletzung ſchuldig. Der Staatsanwalt beantragte nun 
lebenslängſiche, der Gerichtshof erkannte auf 13jährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe. 

Königsberg, 27. Februar. Die von dem Verbande der 
oft- und weſtpreußiſchen Genoſſenſchaften vor einigen Jahren be— 
gründete genoſſenſchaftliche Grundcreditbank zu Königsberg veröf— 
fentlicht ſoeben ihren Abſchluß pro 1877. Danach iſt es gelun- 
gen, mit einem Actien-Kapital von nur 285000 , welches 
zum größeren Theil im Beſitz der einzelnen Genoſſenſchaſten iſt, 
einen Umſatz von 12,700,000 A und einen Reingewinn von 
27.800 , zu erzielen, welcher außer einer angegebenen Verſtär⸗ 
kung der Reſerven die Vertheilung von 6 pCt. Dividende zuläßt. 
— . . . . . [—.— ¼. . — — 


weil ich ihn ſo ſchnell vergeſſen, ja weil ich ihm ſchon die Treue 
gebrochen, da ich ihn noch am Leben wußte. — Ich verdiente eigent— 
lich ſeine Nachſicht nicht, aber er übte ſie dennoch, weil ich ein 
ſchwaches Weib bin und ihn dauere! O, dieſer Schändliche! fuhr 
Hedwig fort und ſchleuderte das Papier zur Erde. — „Nach dies 
ſem Briefe bin ich die Schuldige und er iſt der Geopferte! — O, 
Gott im Himmel, und ein ſolches Unrecht laßt Du geſchehen? 
Du giebſt zu, daß ein ſolcher Menſch Gewalt über Anderer Schick— 
ſal erlangt!“ 

„Ruhig, Hedwig, mein verſtorbener Bruder hat Dir den 
Sieg durch Kampf verkündet; mein herzliebes Kind, der Böſe⸗ 
wicht verdient Deine Empörung nicht; betrachte ihn als das, als 
was er genommen ſein will, und behalte unverwandt im Auge: 
Was Du thuſt, geſchieht für Deinen Victor.“ 

Als Bertha dieſen Namen nannte, legte ſich mit einem Schlage 

die Erregung der jungen Frau; ein matter Strahl von dem Glanze 
ihres einſtigen Glückes zog über ihr Geſicht. 
Für meinen Victor?“ ſagte fie mit klagender Stimme. „Er 
zaubert mir mein Paradies zurück. — O, Himmel, warum bin ich 
ſo unglücklich; bin ich denn ſo viel ſchlechter, als viele Tauſende, 
deren Leben wie der klarſte Bach dahinfließt, welche keine Uneben⸗ 
heit auf ihrem Pfade finden? Aber um Victor's willen muß ich 
mein Elend ertragen und ich will es auch, Gott wird ihn und 
mich ſchützen!“ 

Es trat eine lange Pauſe ein, in der Hedwig wie träumeriſch 
verſunken ſtand; dann aber rief ſie feſt und entſchloſſen: 

„Es bedurfte von Deinen Lippen nur der Nennung des Na⸗ 
mens Victor, um mich mir ſelbſt zurückzugeben.“ 

Sie hob den Brief vom Boden wieder auf und ſprach: 

„Ich habe den Brief Arnold's noch nicht zu Ende geleſen; 
ich weiß noch nicht, welche Forderung er ftellt!* 

Bertha legte ihre Hand auf das Papier. 

„Das kann ich Dir mündlich beſſer ſagen; er verkauft Dir 


en Jah“ 
peut 
ee 


angelegt. — Die hieſige Polizeibebörde ventilirte vor einig 
g der Ofenkl 
Da ſich dieſelbe damals nicht durchführen ließ, ſchlug der l 
Stadtphyſikus Dr. Pincus vor, die Ofenklappe mit einem 10 30 
weiten Loch verſehen zu laſſen, damit die ſchädlichen Gate ame 
chen können; dagegen erklärte ſich der damalige Polizeibaumeiſt 
in bautechniſcher Beziehung. Er war der Anſicht, daß das 2 
in der Ofenklappe bei frühem Schließen derſelben nicht binreicke, 
würde zur Beſeitigung der ſich entwickelnden Gaſe, ſo daß öfte! 
Exploſionen von Oefen zu befürchten ſtänden. In dem Stadium 
blieb die Sache damals ruhen, iſt jetzt, nachdem auch im 
Winter die Ofenklappe noch einige Menſchenleben als Opfer ge; 
fordert hat, der K. H. 3.“ zufolge jedoch wieder aufgenommel 
und wird wahrſcheinlich mit dem Crlaſſe einer Polizeiverordnut 
enden, welche die Beſeitigung ſämmtlicher Ofen klappen - verfs 
Vorläufig fol erſt durch Nachfragen in den Städten, wo Dei” 


letzten 


Verordnungen längſt exiſtiren, ermittelt werden, wie ſich die ange 


ordnete Einrichtung bewährt hat. 

Bromberg, den 28. Februar. Für die Schäfer'ſche Oper!“ 
geſellſchaft wird uns nunmehr Erſatz geboten, indem Herr Theater“ 
Direktor Buggert mit feiner Geſellſchaft hier eintreffen urd A 
Sonnabend im Stadttheater einen Zyklus von Vorſtellungen ek“ 
öffnen wird. An dem genannten erſten Theatertage kommt „To 
quato Taſſo“, am Sonntag die Offenbach'ſche Operette „Die Bat’ 
diten“ zur Aufführung. Herrn Buggert iſt es gelungen, eine neue 
bedeutende Kraft zu gewinnen und zwar Fräulein Otto vom Son, 
dershauſener Hoſtheater, welche am Montag in „Maria Stuart 
auftreten wird. Die Künſtlerin verbindet, wie die „Kölniſche Zei⸗ 
tung“ ſchreibt, mit einer angenehmen Erſcheinung ein durchgebilde“ 
tes Talent, was fie zu einer lebenswahren, natürlichen Darſtellung 
in ausgezeichneter Weiſe befähigt, und ſo dürfen wir genußreichen 
Abenden entgegenſehen. — Zwei Künſtler, Mitglieder einer hier 
konzertirenden Sängergeſellſchaft, geriethen heute Nacht in der Btü⸗ 
ckenſtraße in einen heftigen Streit, der ſchließlich in eine Schläge“ 
rei ausartete, bei welcher Gelegenheit kein geringer Skandal ge! 
macht wurde. Ein zur Stelle gekommener Polizeibramter ſah ſich 
veranlaßt, die Herren zur Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeiten nach 
dem Polizeibureau zu führen. — Eine eigenthümliche Scene, die 
wohl durch beſondere Familienbeziehungen veranlaßt ſein mag, 
ſpielte ſich geſtern auf dem Wollmarkt und den angrenzenden Stra? 
ßen ab. Vor einiger Z it lebte bier ein junges Ehepaar, das nach 
kurzem Zuſammenſein durch den Tod des Ehegatten getrennt wurde 
Beſondere Verhältniſſe hatten die junge Winwe bald veranlaßt, 
das Haus ihrer Schwiegereltern zu verlaſſen und zu ibrer Mutter 
zurückzukebren. Ein aus der Ehe entſproſſenes Kind weigerten ſich die 
Schwiegereltern herauszugeben. Die Wittwe wurde bei der kom? 
petenten Behörde vorſtellig und Soll ſeitens derſelben, wie dies 
auch ganz natürlich ſcheint, der Mutter das Recht zugesprochen 
worden ſein, ihr Kind an ſich zu nehmen. Um dies auszuführen, 
kam fie hierher und beobachtete geſtern in Begleitung einer Freun! 
din von einer Droſchke aus, die ſich zu dem Zwecke langſam in 
der Straße bewegte, die, wie man annahm, die Wärterin mit dem 
Kinde paffiren würde, ſtundenlang die Vorübergehenden. Endlich 
wurde die junge Mutter ihres Kindes anſichtig. So chnell fie 
konnte, verließ fie die Droſchke, nahm das Kind der Wärterin vom 
Arme und dachte in der erſten freudigen Aufregung ſelbſtredend 
an nichts Anderes, als ihren Liebling, von dem fie längere Zeit 
getrennt geweſen, zu herzen und zu küſſen. Während deſſen war 
der Wärterin, die wohl ihre ganz beſtimmten Inſtruktionen gehabt, 
die Situation klar geworden. Mit einem kurzen Griff riß fie der 
auf ſolchen Angriff nicht vorbereiteten jungen Wittwe das Kind 
vom Arm und ent ief eiligſt, von erſterer und deren Freundin auf 
den Ferſen verfolgt Dieſer Verfolgung ſchloſſen ſich, wie das 
immer zu geſchehen pflegt, eine Menge Menſchen an. Die Wär- 
terin wurde eingeholt, feſtgehalten und verſuchte die Mutter, der⸗ 
ſelben ihr Kind gewaltſam zu entreißen, fand aber den heftigſten 
Widerſtand. Da die Umſtehenden infolge des lauten Schreiens 
der Wärterin, die fie verfolgende Dame wolle ihr das Kind ſteh⸗ 
len, Parthei gegen dieſe nahm, gelang es derſelben mit dem Kinde 
zu entkommen 


Hoffentlich wird nach dieſem mißglückten Verſuch , 
der Mutter auf anderem Wege bald ermöglicht werden, in den 
Beſitz ihres Kindes zu gelangen. 


Poſen, 27. Februar. In der geſtrigen Generalverſammlung 
des neuen iſrealitiſchen Vereins für Krankenpflege und Leichenbe⸗ 
ſtattung wurde von dem Vorſitzenden Herrn Sander zunächſt der 
Rechenſchafitsbericht vorgelegt, deſſen weſentlickhſte Daten wir wei» 
ter unten reprodueiren. Aus dem Vorſtande des Vereins find im 
eben ablaufenden Geſchäftsjahre ausgeſchieden: die Herren Kauf⸗ 
mann Sal. Heilbronn, Commarzienrath Louis Jaffé und Hermann 
Prinz, von denen Herr Sal. Heilbronn und Commerzienrath Louis 
Jaffé wiedergewählt wurden; Herr Sirziried Pinfus wurde neu⸗ 
gewählt. Es verbleiben im Vorſtande außerdem die Herren: 
Kaufmann Tob. Braun, Banquier Graumann, Sam. Häniſch, 
Staosarzt Dr. Hirſchber g. Kaufmann Sander und Gustav Walſch 


fein Schweigen, ſeine zeitweilige Enifernung von Dresden und 
Umgegend für eine monatliche Summe von dreihundert Thalern. 
Kommen dann und wann noch einige Forderungen hinzu, jo wird 
er dieſe vorher anmelden.“ 

„Wehe mir, was fordert dieſer Vampyr!“ jammerte Hedwig, 
„die Summe überſteigt meine Eignahme; wie kann ich fie herbei⸗ 
ſchaffen, ohne bei Victor Verdacht zu erregen?“ 

„Sorge nicht im Voraus; für's Erſte iſt geſorgt, noch kann 
ich Dir mit dem, was ich habe helfen.“ 

„Und ſpäter muß ich ſchaffen, was er fordert!“ ſagte Hedwig 
finſter. „Möchte ich nur ſonſt nichts von ihm hören, ihn nie, 
wiederſehen!“ 

„Das wird nicht immer zu vermeiden ſein!“ fiel Bertha ein. 

„O, Gott, Du meinſt, daß —“ 

„Daß Du Dich ſelbſt überwinden müßteſt, wenn er Dich zu 
ſprechen verlangte.” 

Hedwig alhmete ſchwer. 

„Machte er ſolche Andeutungen? 

„Bis jetzt noch nicht, aber von einem ſo tief gefallenen Men⸗ 
ſchen iſt Alles zu erwarten.“ 

„Ja, ja, — und ich muß mich darauf gefaßt machen; ſonſt 
weiß doch Niemand im Schloſſe von ſeinem Daſein?“ 

Bertha ſchwieg. 

Hedwig wiederholte ihre Frage. 

Als Bertha auch dann nicht antwortete, blickte fie dieſelbe er⸗ 
ſtaunt an. 

„Was haſt Du, warum Dein Schweigen? Mein Victor hat 
Recht; Dein Ausſehen iſt erſchreckend! Geht Dir mein Elend ſo 
nahe? Bertha ich flehe Dich an, thue das nicht, nimm Dich zu⸗ 
ſammen; ich kann ich darf nicht verlieren!“ 

Bertha wandte ſich ab, um ihre Thränen zu verbergen. Hed⸗ 
wig aber folgte ihr, und ſah, daß fie weinte, a 

(Fortſetzung folgt.) 
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Außerdem wurden für die bisherigen ſtellvertretenden Vorſtands⸗ 
mitglieder, die Herren Kaufmann Beiſchon und E. Renard wieder» 
. Herr E. Renard und Iſidor Kuttner neugewählt. Zu 

echnungsreviſoren wurden wiedergewählt die Herren S. Diamant, 
N. Zadek und neugewählt Herr Jacob Kantorowiez. — Aus der 
Ueberficht der Einnahmen und Ausgaben bei dem neuen ilraelitie 
ſchen Verein für Krankenpflege und Leichenbeſtattung vom 1. Ja⸗ 
nur bis ultimo Dezember 1877 entnebmen wir, daß der Reſerve⸗ 
Fonds wie im Jahre 1876 mit 1000 Thirn. = 3000 A neuer 
Poſener Creditſcheine abſchließt. Im Uebrigen weiſen die Ein⸗ 
nahmen auf: An Kaſſenbeſtand aus dem Jahre 1876 565 Ar 
46 5, Beiträgen von Vereinsmitgliedern 1848 Ar, Zinſen von 
1000 Thurn. Oreditfheinen 120 , aus der Sammelbüchſe 34 
A 30 3, Spenden 271 50 4, erſtattete Krankenwachen 
114 % 25 J, Beerdigungskoſten 390 Ar , in Summa 3343 
Ar 51 5. Die Ausgaben weiſen auf: pr. Gehälter an die Ver⸗ 
einsboten, Krankenwärter und Wärterinnen 1950 A4, für Unter 
ſtüßungen 335 , für Krankenwachen 135 Ar 75 J, für Arzt 
und Arzneien 19 Ar 82 4, für Beerdigungskoſten 140 „Ar 20 
9, Sarge 180 , Leichenkleider 64 „Ar 65 4, diverſe Repara⸗ 
turen an den Utenſilien 10 80 4, Miethen 150 r,, Druck⸗ 
ſachen, Schreibmaterialien, Inſertionsgebühren 132 Ar 65 
Beſtand aus dem Jahre 1877 224 Ar 94 4, in Summa 3343 
Ar 51 z. Die Zahl der Mitglieder, mit welcher der Verein das 
Jahr 1878 antritt, beträgt 272. 

Am 7. k. M. wird, wie wir aus dem Annonzentheile des 
„Kuryer Pofnanski“ erſehen, die ſeit lange geplante polniſch katho⸗ 
liſche Provinzial⸗Volksverſammlung ſtattfinden. Vorläufig ſtehen 
auf der Tagesordnung folgende Gegenſtände: Die Angelegenbeit der 
Kirche, Schulen und Abgaben; die Angelegenheit des Vereins chriſt⸗ 
licher Mütter und eine Kundgebung der Ergebenheit für den Papſt 
Leo XIII Unter der Aufforderung ſind 25 Perſonen unterſchrie 
ben, unter denen fünf Geiſtliche find. Die übrigen Perſonen ge: 
bören größtentheils der polniſchen Ariſtokratie unſerer Provinz au. 
Die Verſammlung findet diesmal im Lambertſchen Saale ſtatt. 
— In Lemberg hat ſich, wie dem „Dziennik Poſnanski“ mitge 
theilt wird, ein Komitee gebildet, welches an den Popſt Leo XIII. 
eine Adreſſe verfaſſen und eine Deputation zur Beglückwünſchung 
ſenden ſoll Die Deputation fol den Papſt bitten, Polen mit 
derſelben Liebe zu umfangen, wie es ſein Vorgänger gethan hat. 
Der „Dziennik Poſnanski“ will, daß auch die diesſeitigen Polen 
ſich an der Adrefje und Deputation betheiligen ſollen 

In Galizien will die öfterreihirhe Regierung. wie dem 
„Dziennik po. von dort gemeldet wird, eine geheime polniſche 
National-Organiſation entdeckt baben und iſt am 26. d. M. in 
Lemberg die Verhaftung des Apothekers Sklepinski, des an ebli⸗ 
chen Steuererhebers dieſes revolutionären Geheimbundes, erfolgt. 

Wie polniſchen Blättern aus Paris gemeldet wird, bat ſich 
dort am 22. d. M. am Jahrestage des polniſchen Aufſtandes 
von 1863/64 ein Polenverein conſtituirt, der den polniſchen Emi⸗ 
granten in Paris u. überhaupt in Frankreich zum Vereinigundspunkt 
dienen ſoll und der ſich zugleich die Aufgabe geſtellt, in engſter 
Verbindung mit dem polniſchen Heimathslande für die Unabhän⸗ 
gigkeit desſelben zu wirken. Als Organ des neuen Polenvereins 
erſcheint ſeit Anfang d. Mts in Paris ein vierzehntägiges polni⸗ 
ſches Blatt unter dem Titel „Polniſche Briefe.“ Unterſtützt wird 
ſowohl der Verein wie deſſen Preßergan von dem Fürſten Ladis⸗ 
laus Czartoryski und dem eben, alls in Paris lebenden Grafen 
Johann Dzialhneki. 3 

Frauſtadt, 28. Februar. Den unermüdlichen Nachfor⸗ 
ſchungen unſerer Gendarmeeie, beſonders des Oberwachtmeiſters 
Schröter, iſt es gelungen, vor Kurzem einen Kulturkämpfer der 
eigenften Art dingfeſt zu machen und den gerichtlichen Behörden 
zu übergeben, nachdem derſerbe feine Betrügereien in den ſchleſiſchen 
Nachbarkreiſen in frechſter Weiſe ausgeübt hatte. Dieſer Kultur⸗ 
kämpfer, Namens Albert Hartwig, iſt von Profeſſion Töpfer aus 
Forſt, Provinz Brandenburg, gebürtig Derſelbe trat in den ka 
tholiſchen Ortſchaften unſeres Kreiſes als Redner auf und ließ 
durch die betreffenden Ortsſchulzen die Gemeinden zu den Vorträ- 
gen einladen. Hartwig beſitzt eine ziemliche Zuugenfertigkeit und 
eiferte das Bolk dazu an, in jetziger, für die katholiſche Kirche ſo 


> schwer bedrängten Zeit fleißig zu beten und feſt und unerſchütter⸗ 


lich zu ihrem Glauben zu halten. Er ſei geſchickt, um das katho⸗ 
liſche Volk, namentlich in Ortſchaften ohne Geiſtlichen, zu belch⸗ 
ren und aufzuklären. Nach dieſen Vorträgen zeigte Redner eine 
Liſte vor, anf welche viele geiſtliche Herren mit Beiträgen ver 
zeichnet ſtanden, und forderte die Anweſenden auf, ebenfalls milde 
Gaben zu ſpenden, welche im Intereſſe der katholiſchen Sache ver» 
wendet werden ſollen. Die Gelder floſſen ſelbſtverſtändlich reich⸗ 
lich und werden nach Angabe des Redners an den Probſt Gloger 
in Forſt geſchickt, welcher ihn, — er war evangeliſcher Konfeſſion — 
erſt in den Schooß der alleinſeligmachenden Kirche eingeführt 
babe. Auf der Liſte voran ſtand z. B. ein Geiſtlicher Rath 
Müller in Berlin mit 15 Ay verzeichnet und fo andere Geiſtliche 
mehr. Dieſe Namen hatte er ſich felbſt eingezeichnet Es ſind 
aber auch in der That einige katholiſche Geiſtliche auf dieſen 
Schwindel hereingefallen, jo der Probſt F. in L., welcher dem 
Schwindler Geld bebändigte und ein warmes Empfeblungsſchrei⸗ 
ben mitgab. Dieſer Kulturkämpfer batte ſich nun vor dem Forum 
des hieſigen königlichen Dreimännergerichts zu verantworten und 
wurde, — er iſt, beiläufig bemerkt, Inhaber des eiſernen Kreuzes 
zweiter Klaſſe und mehrerer anderer Denkmünzen, — wegen Land— 
ſtreichens zu vier Wochen Haft und Ueberweiſung an die Landes⸗ 
polizeibebörde und wegen Betruges zu drei Monaten Gefängniß 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer eines 
Jahres verurtheilt 

Wollſtein 28. Februar. In Folge der milden, faſt früb⸗ 
lingsartigen Witterung dieſes Monats find bereits zahlreiche kleine 


Zugvögel zurückgekehrt, die Saaten beginnen überaall zu grünen 
und es ſcheint demnach ein zeitiges Frühjahr bevorzuſtehen. In 
Altkloſter hat ein Bauergutsbeſitzer bereits am 11. d rbſen 


geſäet — ob dieſelben gerathen werden, darauf iſt man in land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiſen ſehr gespannt. 

Pleß, 28. Februar. Am 23. d. Mts. gegen 10 Uhr Abends 
bemerkten 2 Musketiere vom 23. Regiment beim Patrouillen⸗ 
gange zwiſchen Bad Goezalkowitz und Lonkau eine Heerde Vieh, 
welche von der Grenze her durch mehrere Männer geleitet 
wurde. Letztere machten beim Anblick der Soldaten Kehrt 
und verſuchten, das Vieh über die Zabrzeker Brücke nach 
Oeſterreich zurückzutreiben, wurden aber noch vor derſelben von den 
beiden Musketieren eingeholt. Denſelben gelang es, zwei Kühe zu 
ſaiſiren, während die Treiber mit dem übrigen Vieh über die Brücke 
entkamen. Die Soldaten trieben nunmehr die qu. beiden Kühe nach 
Goczalkowitz zu, ſahen ſich aber bald von den mit Knütteln und 
Aexten bewaffneten zurückkehrenden Treibern verfolgt, welche die 
Herausgabe der Kühe unter Drohungen verlangten. Die Soldaten 
drohten ihrerſeits mit dem Gebrauch ihrer Waffen; als aber nach 


Musketiere Feuer, worauf die Verfolger abließen und die Kühe in 
Sicherheit gebracht werden konnten. Am folgenden Morgen fand 
man den Leichnam eired Erſchoſſenen neben der vorerwähnten Brücke, 
und zwar auf öͤſterreichiſchem Gebiet vor. Offenbar iſt der Ge- 
tödtete, welcher als ein Einwohner von Ober-Goczalkowitz reeog— 
noseirt wurde, von einem der von den Soldaten abgegebenen 
Schüſſe getroffen und von feinen Genoſſen auf das öfterreichiiche 
Gebiet zurückgetragen worden. 


Joc ales. 


Thorn, 26. Februar. 

— Im Handwerkervereiu hielt geſtern Herr Dr. Horowitz einen Vor⸗ 
trag über neuere Götheforſchung, in welchem er auf die hohen Verdienſte 
unſeres Landmannes Dr. Kaliſcher hinwies, welche ſich dieſer in ſeinem 
neueſten Werke durch den Nachweis des innigen pfychologiſchen Zuſam⸗ 
menhanges zwiſchen Göthes poetiſchen Schöpfungen und ſeinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen erwarb. a 

Der Raum geſtattet uns heute nicht, über den Vortrag ſo ausführ⸗ 
lich zu berichten, wie die Bedeutung des Gegenſtandes erfordert. Wir 
werden deshalb den Vortrag in der nächſten Nummer zur voll⸗ 


4. ſtändigeren Wiedergabe bringen. — Nach Beendigung des Vortrages ver 


las der ſtellverſtretende Vorſitzende einige eingereichte Fragen, die ſich 
ihrer Natur nach nicht zur Beantwortung eigneten. Es wurde anläßlich 
deſſen wiederholt der Wunſch ausgeſprochen, daß der Verein den Vor⸗ 
ſtand ermächtigen wolle, die eingelaufenen Fragen einer Vorprrüfung zu 
unterwerfen. 

Der ſtellvertr. Vorſitzende theilte darauf nochmals mit, daß am 
nächſten Vereinsabend den Zöglingen der Lehrlingsfortbildungsſchule ein 
Vergnügen bereitet werden ſolle. Die Herren Handwerksmeiſter wur⸗ 
den nochmals um recht zahlreiches Erſcheinen zu demſelben erſucht, ein 
Wunſch, den wir im Vereinsintereſſe hiermit wiederholen möchten. 

— Der Hanshalt der israelitifhen Gemeinde, wie er nunmehr der Kal. 
Regierung zur Genehmigung vorgelegt werden wird, beläuft ſich auf ca. 
32800 Mark. Trotz der vielen ſegensreichen israelitiſchen Vereine iſt die 
Gemeinde ganz ungebührlich durch Arme in Anſpruch genommen gewe- 
fen. So wurden 1877 aus der Gemeindekaſſe 12000 Mk. an Unterſtützungs⸗ 
geldern für hieſige ſtabile Arme gezahlt. Dabei werden alle wandernden 
Bettler von den Gemeindemitgliedern privatim unterſtützt. Der Grund 
hierfür iſt in dem ſtarken Uebertritt bettelnder Perſonen aus Polen zu 
ſuchen. So emſig auch die Polizei bemüht iſt, ſich dieſes Andranges zu 
erwehren, iſt fie doch allein hierzu außer Stande. Da von allen Theis 
len der Provinz die Klagen gleich lauten, ſo wäre eine Verſtändigung der 
bezüglichen Behörden zu gemeinſamem etwas difficilerem Verhalten in der 
Aufnahme ſolcher Perſonen, mit denen uns der benachbarte Culturſtaat 
beglückt, wohl die einzige Ausſicht auf einige Linderung dieſes Uebel⸗ 
ſtandes. 

— Denifh-Rufifher verband. Für den Transport von Roggen, Ha⸗ 
fer, Gerſte, leeren, gebrauchten Säcken, Talg, Baumwolle, Maſchinen⸗ 
theilen, Eiſen und Stahlwaaren, Petroleum, Lumpen, Hanf, Oel, Bor— 
ſten, Wolle, Wollengarn und Salz iſt unter Vorbehalt jederzeitigen Wi⸗ 
derrufs ein proviſoriſcher Tarif erſchienen. Der Tarif iſt ein Schnitt⸗ 
tarif, deſſen Frachten öſtlichdes Schnittpunktes, d. h. auf den ruſſiſchen Strecken 
mit Rückſicht auf den variablen Werth des Papierrubels ſich je nach dem Cours⸗ 
ſtand ändern, welche Aenderungen der Verband von 14 zu 14 Tagen be⸗ 
kannt machen wird. Vom 15. Februar ab find die Frachten des provi⸗ 
ſoriſchen Ausnahmetarifs im deutſch-ruſſiſchen Verbande und zwar jene 
öftlich des Schnittpunktes um 14,8 pCt. ermäßigt. 

— Had dem uns vorliegenden Proſpect der landwirthſchaftlichen Acade- 
mie zu Proskau werden daſelbſt in dem mit dem 1. Mai d. J. begin⸗ 
nenden Semeſter folgende Vorleſungen und Uebungen ſtattfinden: 

Vorleſungen. Geheimer Reg.⸗Rath Dr. Settegaſt: Landwirthſchaft⸗ 
liche Betriebslehre. — Prof. Dr. Heinzel: Allgemeine Botanik; Krankhei⸗ 
ten der Kulturpflanzeu; die landwirthſchaftlichen Gramineen und Legu— 
minoſen. — Prof. Dr. Krocker: Organiſche Chemie; Chemie der Pflan⸗ 
zenernährung u. Düngung. — Baurath Engel: Trockenlegung der Grund— 
ſtücke und Drainage. —: Experimental-Phyſik. — Prof. Dr. Henſel: Na⸗ 
turgeſchichte der Hausthiere; Landwirthſchaftliche Inſektenkunde. — Dr. 
Friedländer: Technologie der Brennmaterialien; Behandlung und Ver— 
werthung der Milch. — Dr. Weiske: Landwirthſchaftliche Fütterungslehre. 
— Dr. Gruner: Mineralogie; Bodenkunde. — Dr. Crampe: Zeugung 
und Entwickelung; Darwinismus; Rindviehzucht; Schweinezucht. — Prof. 
Dr. Metzdorf: Die äußeren und inneren Krankheiten der Hausthiere; 
Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere; Hufkunde mit 
Demonſtrationen. — Dr. Dreiſch: Landgüter-Veranſchlagung; Wieſenbau; 
Landwirthſchaftiiche Maſchinen- und Geräthekunde. — Dr. Leo: Natio⸗ 
nalökonomie des Ackerbaues. — Rechnungsrath Schneider: Bienenzucht. 
— Oekonomierath Schnorreupfeil: Specieller Pflanzenbau. — Oberför⸗ 
ſter Sprengel: Forſtſchutz und Forſtpolizei; Forſtliches Kolloquium; 
Waldbau. — Garten-Inſpector Herrmann: Handelsgewächsbau; Obſt⸗ 
bau. — Dr. Koch: Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen. — Dr. Grahl: 
Allgemeiner Acker- und Pflanzenbau; Landwirthſchaftliches Seminar. — 
Dr. Schrodt: Grundzüge der anorganiſchen Chemie. 

Demonſtrationen, Exkurſionen und praktiſche Uebungen. Prof. Dr. 
Heinzel: Botaniſche Exkurſionen. — Prof. Dr. Krocker: Uebungen in 
agrikultur⸗chemiſchen Arbeiten im Laboratorinm. — Baurath Engel: Un⸗ 
terricht im Feldmeſſen und Nivelliren. — Prof. Dr. Henſel: Uebungen 
im zoologiſch⸗zootomiſchen Laboratorium; zoologiſche Exkurſionen. — Dr. 
Gruner: Uebungen im mineralogiſch-pedologiſchen Inſtitute; Demonſtra⸗ 
tionen im mineralogiſchen Muſeum; Geognoſtiſche Exkurſionen. — Dr. 
Crampe: Zootechniſche Uebungen. — Prof. Dr. Metzdorf: Thierphyſiolo⸗ 
giſche Uebungen; Veterinär kliniſche Demonſtrationen. — Dr. Dreiſch: 
Demonſtrationen auf dem Verſuchsfelde. — Rechnungsrath Schneider: 
Demonſtrationen in der Bienenzucht. — Oekonomierath Schnorrenpfeil: 
Landwirthſchaftliche Exkurſionen. — Oberförſter Sprengel: Forſtliche 
Exturfionen. — Dr. Koch: Uebungen im pflanzen⸗-phyſiologiſchen Inſti⸗ 
Pie Nähere Nachrichten über die Akademie finden ſich in folgenden, durch 
alle Buchbandlungen zu beziehenden Schriften: 1. Die landwirthſchaft⸗ 
liche Akademie Proskau, 4. Ausgabe. Berlin 1872. 2. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Unterricht von H. Settegaſt, Breslau 1873; auch iſt dieſer 
Herr gern bereit, weitere Auskunft über die Verhältniſſe der Aka⸗ 
demie durch Vorlegung von Programmen, Studien-Ueberfichten etc. zu 
ertheilen. 

— nachdem durch Kabinets- Ordre beſtimmt worden iſt, daß die kirch⸗ 
liche Feier der halben Feiertage mit Genehmigung des Oberkirchenraths 


aufgehoben werden kann, ift dieſe Aufhebung allen Gemeinden, welche 1 


fie beantragt haben, vom Oberkirchenrarh geſtattet worden. 

— Die in Preußen ausgeſtellten Befähigungszeugniße für Lehrerinnen 
und Schulvorſteberinnen böherer und mittlerer Mädchenſchulen haben 
nach einem neuen Abkommen auch im Freiſtaat Hamburg und umge⸗ 
kehrt die dort ausgeſtellten Befähigungszeugniſſe auch in Preußen Giltig⸗ 
keit. 

— Der Deutfche Gaſtwirthstag wird nach den nun getroffenen Feſtſtel⸗ 
lungen in Dresden am 4. u. 5. Juni abgehalten werden und ſind vor⸗ 
läufig auf die Tagesordnung geſetzt: Die Eichungsfrage, wonach der 


em einen von ihnen ſeitens der Verfoiger mit einer Axt geworfen Verein dahin wirken will, daß eine allgemeine Eichung der Trinkgläſer 
wurde, welche demſelben hart am Kopfe vorbeiflog, gaben beide ze. ohne Maßbeſchränkung eingeführt werde, um dadurch willtürlichem 


Vorgehen einzelner Behörden vorzubeugen; ferner den Kleinhandel mit 
| Getränten und die beabſichtigte Beſchränkung der Wirtbſchaften auf das 
wirkliche Bedürfniß, und endlich die Lebensmittelfrage zur Einſetzung 
localer Unterſuchungs⸗Commiſſionen. 

— verhaftet: geſtern 6 Perſonen wegen Bettelns und Landſtreichens. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn, den 1. März. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: Regen. 

Obwohl die auswärtigen Berichte unverändert lauten, war die 
Stimmung in Folge geringer Zufuhr rege. 

Es wurde bezahlt für je 1000 Klgr.: 
Weizen, mit Auswuchs 121 pfd. 177 Ax. 
Roggen 120 — 122 pfd. 128 Apr. 
Blaue Lupine geſund, trocken 98 A. 
Weißerklee pr. 50 Klgr. 57 Ax. 


Der Börſenverein tagt Dienſtag und Freitag von 11 bis 12 Uhr im 
„Victoria-Hotel“. Der Markt-Bericht wird durch eine Commiſſion amt⸗ 
ich feſtgeſtellt. Jährlicher Beitrag 6 Mk, Tagesentrée 50 9. 

Danzig, den 28. Februar. Wetter: ſchoͤn, Nachts Froſt. 
Wind: ed n 3 1 1 

Weizen loco fand am heutigen Markte bei mäßiger Zufuhr willige 
Kaufluſt zu feſten und unveränderten Preiſen, beſonders für die paſſen⸗ 
den Gattungen, abfallende Waare war weniger beliebt. Bezahlt ift für 
bunt und hellfarbig 115, 115 pfd. 192 A, 120 - 125 pfd. 199— 212 Ay, 
glaſig feucht mit Geruch 125 / pfd. 218 Ag, hellbunt 123—129 pfd. 
214-224 Ax, hochbunt und glaſig 127-132 pfd. 225 235 Ax per 
Tonne. Von ruſſiſchem Weizen iſt die Zufuhr auch heute wieder klein 
geweſen und fehlt brauchbare Oualität, zu feſten Preiſen wurde gekauft 
ordinär 107/8 pfd. zu 168 Ar, Ghirka beſetzt 114122 pfd. 72-185 
Ay, roth Winter- beſetzt 120--126 pfd. 185—191 Ay, roth Winter: 
117/8 pfd. 187 Ag, roth milde 123/4 pfd. 193 A, beſſerer 123—126 
pfd. 203 - 206 A, rotb Winter- 125, 127 pfd. 196, 197 Ax, hell krank 
119 pfd. 204 A, glaſig 126, 127 pfd. 214, 215 &, hell 123 pfd. 217 
Ar, Sendomirca hell beſetzt 123/4 pfd. 224 A, hellbunt 125 pfd. 227 
Ax, recht hell 124/5 pfd. 235, 237 A, weiß 126 pfd. 240 Ax, beſſerer 
127 8 pfd. 245 Ax per Tonne. 

Roggen loco für ſchwere Waare mehr bezahlt. Unterpolniſcher und 
inländiſcher nach Qualität 121/2 pfd. 134 Ax, 122 pfd. 135 Ax, 123 
pfd. 140 Ax, 123 pfd. 140 Ax, 125 / pfd. 140%½% Ar, 128 pfd. 144 Ar, 
ruſſiſcher 114/5pfd. 120 A, 115 pfd. 128 und 129 Ax per Tonne bes 
bezahlt. — Gerſte loco kleine 103/4 pfd. zu 138 Ag, ruſſiſche 104 pfd. 
140 Ax, 103/4 pfd. 135—137 Ar, 105 pfd. 125, 130 Au, Futter- 96 
bis 101 pfd. 118, 119 A, 105 pfd. 120 A per Tonne gekauft. — Ha⸗ 
fer loco inlandiſcher 130 Ag, ruſſiſche 113 Ag per Tonne. — Kleeſaat 
loco weiße 120 - 140 Ax per 100 Kilo bezahlt. — Thymothee loco brachte 
40 Ax per 100 Kilo. — Spiritus beute ohne Umſatz. 


Berlin, den 28. Februar. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: SSW. Barometer 28,1. Thermometer früh —— 4 Grad. 
Witterung: trübe. 

Beeinflußt durch die politiſchen ungünſtigen Nachrichten, eröffnete 
der heutige Getreidemarkt für den Terminverkehr bei feſter Stimmung 
mit etwas beſſeren Preiſen, verlief dann aber luſtlos, wobei die kleine 
Preisſteigerung zum Theil wieder verloren ging. Effektive Waare wurde 
nur wenig umgeſetzt — die ungefähr geſtrigen Preiſe waren maßgebend. 
Roggen gekündigt 7000 Ctr. 

Rüböl blieb faſt ganz geſchäftslos; man forderte ein Geringes mehr 
als geſtern. 

Spirttus, anfänglich etwas beſſer im Werthe, war ſchließkich kaum 
noch höher als geſtern zu laſſen. Gek. 10,000 Ltr. 

Weizen loco 185 225 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. Roggen loco 138 150 KA per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. 
Ruſſ. 138—141 Ax ab Bahn bez., inländ. 140 146 A ab Bahn bez. 
— Mais loco alter per 1000 Kilo 148-152 Ar nach Qual. gefordert, 
rumän. 149 Ar ab Bahn bez. — Gerſte loco 130 220 per 1000 
Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer loco 95--165 A per 1000 Kilo 
nach Qual. gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 120-137 Ax bez. Ruſſ. 105 bis 
136 Ax bezahlt. Pomm. 126 137 Ax bez. Schleſ. 126-137 Ax bez. 
Böhm. 126-137 Ar ab Bahn bez., fein. weiß. ruſſ. 142—145 Ar ab 
Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 155 — 195 Ag per 1000 Kilo, Futter⸗ 
waare 135—153 Ar per 1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 
28,00 — 27,00 Ag bez., Nr. o u. 1: 26,50 — 25,50 Ar bez. Roggenmehl 
Nr. 0: 22,50 — 20,50 Ar bez. Nr. 0 u. 1: 20,25— 18,25 Ax bez. — 
Rüböl loco 68,5 Ax bez. Leinöl loco 60,5 Ag bez. — Petroleum loco 
incl. Faß 25,3 A bez. — Spiritus loco ohne Faß 51,7 A bezahlt. 

— Gold- und Papiergeld. — 

Dukaten p. St. 9,59 bz. — Sovereigns 20,34 bz. — 20 Fres. 
Stück 16,245 bz. — Dollars 4,185 G. — Imperials p. 500 Gr. 1393,00 
bz. — Franz. Bankn. — — — — Oeſterr. Silberg. 181,00 G. 

Telegraphis che Schluss course. 

Berlin, den 1. März 1878. 


Fonds. 
Russ. Banknoten 


28 /2.78, 


ziemlich fest. 
216—25]216— 60 


Warschau 8 Tage. . 216 216—60 

voln. Pfandbr. 5% . u 65— 70 66_40 

?oln. Liquidationsbriete . 55 57 500 58 - 10 

Westpreuss. Pfandbriefe 95—70 95 —70 

Westpreus. de. 4½% 0.0... 101—601101—66 

posener do. neue 4% , . . 94 90 9475 

Oestr. Bunknuten 1 169 —201169—55 

Yisconto Command. Anth. ,„ „ 116 115—90 
Weizen, gelber: , 

Aptil-Mei . . ..-, RR A a BO 

Juni-Jdli . R ei. 206 
Roggen; 

in60 . . . . . .. EEH, 145 145 

ı März RE s ; a 150 

April-Mai. . % 3 8 146 

Mai- Juni ; 4 . 144 — 50) 144—50 
Rüböl. 

April-Mai 3 A 67-40 67—50 

Septr.-Octbr. — Sr . 65 — 400 67—60 
Spiritus. 

Oo . UI IR Be Bu 

April-Mai a tn, 2 ev 

Juni-Inli PPP % 54 52—60 
Wechseldis konto R EST EEE 
Lombardzinsfuss i Be 


Thorn, den 1. März. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 12 Fuß 2 Zoll. 


Auction. 

er Den Reſt meines Geſchäftes beite- 
ie Beerdigung meiner Frau bend aus Herrn⸗Garderobe werde ich 

Ru a 8 per Auction jeden Freitag und Dien: 


ſondern um 4 Ubr ſtalt. ſtag Lane TAn, da 5 zum 1. April 
f den Laden räumen muß. 
3 M Friedlaender, Rreitefr. 441. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Kämmerei-⸗Bau⸗ 


Ssuferate 


Hamurg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, 


— 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg » New-⸗ York, 


Havre aulaufend, vermittelſt der großen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Gellert 6 März. Holsatia 20. März. Wieland 3 April. 
Frisia 13. März. Lessing 27. März. Pommerania 10. April. 
(15) und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


Zeiten Hamburg e Weſtindien, 


Havre aulaufend, nach verſchied. Häfen Weſtindiens u der Weſtküſte Amerikas 
Vandalia 8 März. Silesia 22 März. Franconia 8. April. 
und weiter regelmäßig am 8. und 22 jeden Monats. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage eitheilt der General- Bevollmächtigte 


August Bolten, Wm. Miller Nachfg. 
in HAMBURG. 


Admiralitätftraße Nr. 33/34 (Telegramm -Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie in Thorn der conceilionirte Agent J. 8 Caro. 


findet nicht am Son utag um 3 Uhr 


P FR 
Ein seltenes Ereigniss 
ja, ein im Buchhandel gewiß Senfation 
erregender Fall iſt es, wenn ein Buch J 
100 Auflagen erlebt, denn einen fo 
großartigen Erfolg kann nur ein Werk 
erzielen, welches ſich in ganz außer- 
ordentlicher Weiſe die Gunſt des Publi⸗ 
kums erworben hat. — Das berühmte 
. Werk: „Dr. Airy's 

aturheilmethode“ erſchien in 


„ Einhundertster Auflage Po 


und liegt darin allein ſchon der befte 
Beweis für die Gediegenheit ſeines In⸗ 
halts. Dieſe reich ilufteirte, vollſtändig 
umgearbeitete Jubel⸗Aus gabe kann 
mit Recht allen Kranken, welche be⸗ 
wührte Heilmittel zur Beſeitigung ihrer 
Leiden anwenden wollen, ee ur 
Durchſicht empfohlen werden. te 
darin abgedruckten Original⸗Atteſte 
beweiſen die außerordentliche Heilerfolge 
und ſind eine Garantie dafür, daß das 
Vertrauen der Kranken nicht getäuſcht 
wird. Obiges 544 Seiten ſtarke, nur 
1 Mark koſtende Buch kann durch jede 
Buchhandlung bezogen werden; man 


edermann gra 


N 
J 


Vormittags 11 Uhr 
in unſerer Regiſtralur I anberaumt 
und fordern Unter ebmungsluſtize hier- 
durch auf die diesfällige Angebote mit 
der Aufſchrift verſehen: 

„Offette auf Kämmerei-⸗Maurerar⸗ 
beiten u. ſ. w. für die Zeit vom 1. 
April 1878—79“ ia unſerer Regiſtra- 
tur I bis zu odigen Termin abzuge— 
ben. Die allgemeinen und ſpeciellen 
Bedingungen ſowie die Normalpieisver⸗ 


Vuche 


aus dieſem 


— 


L.E.M.O. 


Bekanntmachung betreffend 
Futterfleischmehl 


zeichniſſe können während der Dienft- 


Von Richter's Verlage⸗Aufalt in Leipzig wird au 


Wunſch ein Auszug 
8 und franeo zur Einſicht zugeſandt. 


nach 
sind 8 


nichts 


rey 


Stollwerk'sche Brust- 


in heisser Milch oder Thee aufge- 
löst getrunken von wohlthuender Wir- 
kung bei Hals- und Brustleiden. Ge- 
gen Husten und Heiserkeit giebt es 


Vorräthig in Thorn bei L. Dam- 
mann & Kordes, Friedrich 
Schulz u. Conditor R. Tar- 


Bonbons 


ärztlicher Vorschrift bereitet, 
owohl naturell genommen als 


Besseres. 


Wickbolder. 


Actien - Bier 
in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 


B. Zeidler. 


Ri} 


2 Zimmer Küche und Zubehör d. J. 


reile Str. 454. 


April zu vermiethen, 


gen nebſt einer Gelegenheit zur Reſtau⸗ 


ſtunden in unſerer Regiſtratur einge⸗ Lüirh g burelli wr el. tr der a ration. ſich eignend, zu vermiethen. 
e eee, Liebigs Extract of Meat bompauy, Lim. London.)“ Wadezes be“ oh Nathan, 
gegen rya ung * 63 — 8 4 


U 


Sbiges Buch iſt vorrächig in der 
Buchhandlung von Waller Lambeck. 


Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf- 
merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 


getheilt werden. Die beiden Bedingun⸗ 
gen müſſen von den Intereſſenten vor 
dem Termin unterſchrieben werden. Die 
Angebote find nach Prozentfägen gegen 
die Norwaltarife mit über oder unter 
zu machen. 

Thorn, den 1. März 1878. 


Der Wagiſtrat. 
Ein frequentes Holel 


in einer Provinzialſtadt iſt zu verkau⸗ 
Näheres 


Die 
Maſchinen⸗ u. Mühlen: 
Jauanflalt 


von 
Christoph Bischoff in Culm W/ Pr. 
ſucht zum fofortigen Antritt oder ſpäter 
einen thätigen erfahrenen Maſchinen⸗ 
bauer geſetzten Alters, der mit allen in 
dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten voll 


Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. 


Futterfleiſchmebl 
Liebig' chen Fleiſch-Exttact-Comp :guie 


mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 
10 bis 12 pCt. Jett 


fen oder auch zu verpachten. 


Neuſtädt. Apotheke. 


Weißeſtraße 68 


I Wehnung parterre, belt. a. 


+ 
4 Zim. 


Kücke u Zub, vom 1. Apıil zu verm. 


Näheres bei 


Louis Lewin. 


mõ 
zu 


bl. Zimmer mit Kadinıt ſofort 
vermiethen Brückenſtraße 13. 


Ess 


in 


Somm.rwohnung zu vermiethen. 
Minna Pichert. 


möbl. Zimmer mit auch ohne 


Beköſt. zu verm. Breitftr. 5. 


Um ſch 


nell zu räumen verkauft Mans 


unter Chiffre D. L. 150 durch das ſtändig vertraut ift Derſelbe ö { 

5 J N a a ! empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut- Mierlatten /, /, ½ ſehr billig 
Annoncen⸗Burcau von Haasenstein ſoll die Sielle des Werkführers Hl termittel zur Aufzucht und Mäſtung Ne 2 All; Kalischer. 
u. Vogler, Posen einnehmen. 


Arbeiten für das Etatsjahr vom 1. April 
1878 bis 31. März 1879 im Weg: 
des Angebots haben wir Termin auf 
Freitag, den 8. d. Nuts. 


Rindvieh und Schweine 


Das 120. Seiten 


ine 


Stube nebnu Kuche zu vermie⸗ 


Ni! 


Gicht a. 


then Gerechteſtr. Nr. 123; zu er» 
fragen daſelbſt bei Frau Kindermann. 


ine Famittenwehnung zu vermiethen 
Neuſt. 287. K Schliebener, 

Gi u. mittlere Wobn Heiligegeiſtr. 172. 
Eine Milbewobnetin oder auch ein 
kleiner Schüler oder Sckülerin wird 


ſtarke Buch 


Rheumatismus, 


eine leicht verſtändliche, vielfach bewähr⸗ 
te Anleitung zur Selbſtbehandlung die⸗ 
ſer ſchmerzbaften Leiden, wird gegen 
Einſendung von 30 9. in Briefmarken 


ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wallwitzhafen, 
Leipzig, Bautzen, Goͤrlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
gern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, Leipzig. 
Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch-Extract⸗Compagnie für Dünge-“ und 
Futtermittel. (H 3148) 


Für bemooste Burschen und solche, die es 
werden wollen 


Nen! 
Humoristisch ! 
Unentbehrlich für 
alle Studenten und 


franco verſandt von Richter's Verlags- 
Anfalt in Leipzig. — Die beigedruckten 


weiche, ne die 1 Philister CCC (0d — 1 5 eee ien 22 
eilerfolge der darin empfohlenen Kur. . t 8 tadt ittwe Paul. 
e Dirtilung von Seife im Hauſe Gets re 
Braunsberger 18 F „ 3 vorräthig in allen Buch- aus der zu vermiethen; Näheres dei Herrn 
u > handlungen: H Hugo Claass in T d M. Braun 
Kulmbacher ee concentrirten trockenen Lauge 0 
allen 14 „ | Von aussen rund, von innen nass!“ i * f 1 f d 8 5 Im. 3 1 T. n. v fof. Copernic ısitr 206 
oppel⸗Graetze 30 „ Der Kneipabend n Rugelſorm, ca. 1 Pfund ſchwer. — — 
Thorner⸗Lagerbier 30 Allerhand Studentenulk ö Beni 1 A. 50 K pr. Kugel. ; Methode = 
8 " in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. Die Gebrauchsanweiſungen zur Bereifung von 35 Pid. weicher oder an⸗ 26 Aufl] Toasshint-] 
Engl. Porter 9 „ 5½¼ Bog. 80 eleg. geh. Preis M. 2. 40 — dererſeits 20 Pfd. harter Seife aus einer Kugel werden an den unterzeichneten . & eg ih scheidt 
Pale Ale 7 Fr. 3. 20. Ver kaufsſtellen unentgeltlich verabfolgt: 5 222 — 
S e eee e Verlag v. Georg Erobeen . & in Danzig bei Herrn J. 6. Amort. in Elbing bei Herrn Joh. Entz Briefl. Sprach- u Sprech- 
für je 3 As, offerirt in feiner Waare Cie., Bern. S 5 „ Magn. Bradike |, 8 Rud. Sausse. Unterricht 
B. Zeidler nr . . || „rn des Selbastulium Ernachenn. 
Einen Uhrmacherlehrling ſucht . ET „ * D „ A. Fast. „ Marienburg „ Peter Hamm. 8 Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 
G. Willimtzig hi Wobuung zu vom Back rr 214. . 7 D.Löschmann. P ng r Franz Orlowius. || Französisch von Touschint u. Prof. Lan- 
ͤ— BU Da — Er > Michelsen. |, W 1 5 Kasten. (Wecbentl . e 
; = r 1 4 2 3 eee u e 2 Kurse u 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
Manufactur- Leinen, und Gonfections-Geschäft „„ en Seen. Stenet : duchen lern Bi e eb 0 
* * * " 3 8 * N — ken rospe 18, 
„ Alifelde „ A F. Altmann. |, ala P. Froese. ren: 4 Dias Unterrichtsbr. ver- 
„ Dirſchau „ Joh Enss. dienen d. Empfehlung vollständig, welche 


ihnen v. Sem Dir. Dr. Diesterweg. Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u. and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) 
Langenscheid.’sche Verl, -Buchh. 
(Prof. G. L.) 
Berlin SW. Möckernstr. 139. 


| Haasenstein & Vogier 
Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


Berlin 
77. Teipzigerstrasse 77. 


Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 
Wir halten dem inierireuden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe— 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 


mit den Hauptz itungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amexikas etc. uns 
in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif-Preiſen zu 


1. BULAKOWSKI 


Coh ore N. 
empſiehlt in großer Auswahl: "7 
Schwarze Seideuſtoffe aus der Fabrik C. J. Bonnet in Lyon, cou⸗ 
leurte Seidenſtoffe in ſämmtlichen neuen Schattirungen, Sammete, 
Kleiderſtoffe in Wolle und Halbwolle in neueſten Deſſins, in Folge 
günſtiger Einkäufe zu den billigſten Preiſen. 
Teppiche, Tiſchdecken, Gardinen, Möbelſtoffe, Stepp, Reiſe⸗ und wollene 
böhmiſche Decken, in jhönen neuen Muſtern 
Holländiſch, Bielefelder, Engliſch und Schleſiſch Leinen aus den erſten, 
berühmteſten Fabriken ſtets in guter, friſcher Waare. 
Tiſchgedecke mit 6, 8, 12, 18, 24 — 36 Servietten in Drell, Jacquard 
und Dammaſt, verſchiedene Qualitäten und ſchöne Deſſins. 
Damen⸗Wäſche als Tag- und Nachthemden, Peigvoiis, Jacken, Unterröde 
Unterbeinkleider und Hauben von den einfachſten bis zu den eleganteſten 
8 ſtets vorräthig. 8 4 1 
ranzöſiſche Herren⸗Hemden gewaſchen unter Garantie des vorzüglichen 
arge € Sitzens, in allen Größen. . 
Herren⸗Kragen, Manſchetten, Kravatten, Socken, Knöpfe, Regen ; 
ſchirme ꝛc in größter Auswahl. 


Damen-Kleider 


werden allen Anforderungen der neueſten Mode voll⸗ 
kommen entſprechend in meinem Confections⸗Atelier 
unter Leitung meiner Frau, die während eis 
nes längeren Aufenthalts in Waris dort 
ausreichende Kenntniſſe geſammelt, in 
bekannter, geſchmackvoller, und ſorgfältiger Weiſe 
binnen 12 Stunden angefertigt. 


Prof. Dr. Schäfer's 


Universalthee gegen 
Gicht, Hämorrhoiden 


und 
Magenkrämpfe 


verordnet 
Dr. med. Müller, 
Frankfurt a. M. 
Friedensstr. 5. 
Kurprospect 10 Pf. 


1 inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 


höchſten Rabatte 
zu gewähren. 
Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 1. März 10% Ubr Mor⸗ 
gens: Predigt des Rabb. Dr. Oppen⸗ 
heim. 
Es predigen: 
Am 3. März. 
Dom, Estomihi, 
In der altſtädt. evangel, Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Superintendent 
Markull. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 8. März: Herr Superinten⸗ 
dent Markull. : 
In der neuftädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9 ½ Uhr: Herr Pfar. Schnibbe. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 


Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonee geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 
Zeitungs verzeichnisse gratis. 


Die Provinzial-Zucht- u. Maſlpieh⸗Schau in Danzig, 
verbunden mit internat. Maſchinen-Ausſtellung 
findet in den Tagen vom 3. bis 5. Mai d J ſtatt. 

An Geldprämien kommen zur Vertheilung: 

1) für Pferdezuchtmaterial 
2) für Rindviehzuchtmaterial 
3) für Maſtvieh 
außerdem aber noch eine größere Anzahl Ehrenpreiſe. 
Die Ausſtellung von Pferde- und Rindvieh⸗Zuchtmaterial iſt nur Weit- 
preußiſchen Züchtern bezw. Beſitzern geſtattet Die Beſchickung der Maſtvieh⸗ 
1 ae br Schau von Schaf- lt e e a (für 
welche letztere keine Prämien ausgeworfen find), ſteht auch Züchtern und Ber 1. 
ſitzein aus Oſtpreußen, ſowie den öſtlichen Kreiſen der Provinz Pommern frei ee R 
Anmeldungen nimmt bis zum 15. März e. das Generalſekretariat des Nachmittags 2j Uhr: Katechiſation. Derſelbe. 
Centralvereins Weſtprenßiſcher Landwirthe in Danzig entgegen und über en 8. März Abends 6 Uhr: Paſ⸗ 
ſendet Programme auf Wunſch. ſtons⸗Andacht. Herr Paſtor Rehm. 


Verantwortliche Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


6000 „Ar, 
8100 
5000 


